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Gekreuzigt und gestorben
	Hebräer 9, 15.26b-28 PNde329


	15 Jesus ist der Mittler des neuen Bundes, damit durch seinen Tod, der geschehen ist zur Erlösung von den Übertretungen unter dem ersten Bund, die Berufenen das verheißene ewige Erbe empfangen.  -  26b Nun aber, am Ende der Welt, ist er ein für alle Mal erschienen, durch sein eigenes Opfer die Sünde aufzuheben. 27 Und wie den Menschen bestimmt ist, einmal zu sterben, danach aber das Gericht: 28 so ist auch Christus einmal geopfert worden, die Sünden vieler wegzunehmen; zum zweiten Mal wird er nicht der Sünde wegen erscheinen, sondern denen, die auf ihn warten, zum Heil.


Hilflos, machtlos und trostlos?

Wenn wir vor einem Sarg oder vor einem Grab stehen, sind wir hilflos. Wenn wir vor dem Sterben stehen, sind wir machtlos. Der Tod hat von Gott das Recht erhalten, jeden Menschen von dieser Erde abzurufen. (1.Mo.2,17) Keiner kann sich davor drücken. Es versuchen zwar viele länger zu leben, zu überleben, aber sterben müssen sie doch alle. Der letzte Feind ist der Tod. Manche lassen sich einfrieren oder einbalsamieren wie die alten Ägypter, aber alle diese Kunststücke sind nur der vergebliche Versuch, mit dem Rest, den der Tod zurücklässt, fertig zu werden. Dabei geht es immer nur um den Leib. 
Gläubige Gelassenheit

Wir Christen bleiben da gelassen, denn wir wissen, dass dieser Leib von Erde ist und wieder zu Erde werden muss. (1.Mo.3,19.) „Erde zu Erde, Asche zu Asche, Staub zu Staube“, sagen wir bei jeder Beerdigung. Damit tun wir dem irdischen Leib, was sich gehört: Wir begraben ihn in die Erde. (Andere Sitten gibt es natürlich auch. Die Juden legen großen Wert darauf, dass ein Friedhof nur einmal belegt und ein Grab nur einmal benützt wird. Selbst Jesus wurde auch in ein neues Grab gelegt.) 

Unser Leib muss vergehen

Wenn die Bibel davon spricht, dass der Leib wie ein Weizenkorn in die Erde gesät wird, so meint sie doch nicht, dass zur Auferstehung dieses Material noch einmal gebraucht wird. (Joh.12,24) Ein Weizenkorn zerfällt ganz und matscht und verliert seine Gestalt. Es bleibt Gottes Sache, wenn es wieder eine neue Gestalt hervorbringt. Dazu braucht er nicht einmal das alte irdene Material, aber seine alte Vollmacht und Allmacht, seine Schöpferkraft. Wie er beim ersten Mal den Menschen schuf, so erschafft er ihn auch zum zweiten Mal. Gott spricht und es geschieht, er gebietet und es steht da. Ps.33,9 
Es wird keine Panne geben, keine Verlegenheit.

Wir werden einen anderen Leib bekommen, einen, der keine Schmerzen mehr kennt, den keine Krankheit mehr angreift, der nicht ermüdet und erlahmt, der nicht hinken wird und nicht altert. Es wird keinen Grund zu Tränen oder Leid mehr geben, keine Wunden und keine Schwielen oder Hornhaut. Es wird einfach herrlich sein mit dem neuen Leib. Das ehrt Gott. Die Schöpfung wird neu sein. Siehe, ich mache alles neu!“– das sagt der, der auf dem Thron der Herrlichkeit sitzt. (Off.21,5) Darum sollten wir auf der einen Seite diesen alten Leib schonen, wie auch das Leben, das in ihm ist, aber auch den neuen Leib und das neue Leben erwarten. 

Wir schonen aber auch den Leib und das Leben unseres nahen und fernen Nächsten und wissen, dass auch er einmal vollständig erneuert werden wir. Dann ist Schwarzsein weder eine Schande noch ein exotischer oder gar erotischer Reiz. Niemand schämt sich mehr für seine Schlitzaugen und „Schwarze“ oder „Zigeuner“ wird kein Schimpfwort mehr sein. Solche Dinge können wir uns bereits heute schon abgewöhnen und anfangen, in allen Menschen Gottes Geschöpfe zu sehen. Und wir wissen, dass viele von ihnen auch Kinder und Erben Jesu Christi sind. Vielleicht spricht man im Himmel Chinesisch, was heute schon am meisten gesprochen wird. 
Der andere, der neue Leib

Die Bibel spricht davon, dass der Leib eine Anbetungsstätte Gottes ist, ein Tempel des heiligen Geistes. (1.Kor.6,19) Darum lassen wir unserem Leib die nötige Sorgfalt und Pflege zukommen, aber wir vergötzen ihn nicht. „Wellness“ ist gut und „REHA und Kur“ sehr hilfreich. „Medizin und Krankenpflege“ sind ein Segen für unsere Gesellschaft und „Altenpflege und (Geronto-)Psychiatrie“ sind oft unumgänglich. Aber am Ende begraben wir nur den Leib, um den wir uns so bemüht haben und in den wir so viel investierten. Wir geben ihn der Bestimmung hin, die er von Anfang hatte: Vergehen und  zerfallen, auflösen und vergessen. Auf dem Grabstein steht dann nur noch: „Vorname und Name, 1900 – 2000“, oft nicht viel mehr. Nur noch ein Strich, das war unser Leben. 
Gott aber schafft derweil den himmlischen Leib mit neuen Materialien, den Auferstehungsleib. Es sind göttliche Bausteine. Wie unsere Seele am irdischen Leib hing und in ihm wohnte, so wird dann auch unsere Seele im ewigen Leib wohnen. Wir sprechen menschlich davon. Etwas anderes bleibt uns auch nicht. Dann aber werden wir wieder in Einssein mit Gott. Noch ganz anders eins sein als es jetzt möglich ist. 

Das hat uns Jesus vermittelt

Die Schöpfung ist gefallen und der Mensch war für Gott verloren. 

Da es Gott aber allein auf unsere unsterbliche Seele ankommt, hat er auch alles getan, was nötig ist, diese zu retten. Dazu hat er seinen Sohn in die Welt gesandt, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. Matth.18,11. Jesus Christus allein rettet unsere Seele. Dazu ist er gestorben und auferstanden. Er ist zum Prototyp des neuen Lebens geworden. Und sein Testament heißt in Joh.14,19 schlicht und ergreifend: Ich lebe und ihr sollt auch leben. Dafür scheute er laut Joh.20,20 keine Beweise. Jesus zeigte seinen Jüngern die Hände und seine Seite. Wenn wir dann einmal vor ihm stehen werden, haben wir das alles nicht mehr nötig. 

Gott fragt nach deiner Seele – und du?

Es ist dabei völlig unbedeutend, wie unser Leib gestaltet ist, ob gerade oder krumm, ob zwergig oder hünenhaft, ob gesund oder krank, ob schwarz oder weiß, das spielt bei Gott alles keine Rolle. Gott fragt nur nach dem, was von ihm selbst gekommen ist und was wieder zu ihm zurückkehren soll: Deine und meine Seele. Darum ist es auch nicht ausschlaggebend, wie wir sterben: Betend im Bett oder im Schlaf überrascht, unter einem Auto oder im Meer, vom Blitz getroffen oder beim Kirchgang, ob durch mörderische oder in dunkler Nacht der Verzweiflung durch die eigene Hand. Wichtig ist nur, wohin wir sterben. Wenn Gott in Psalm 90 spricht: „Kommt wieder, Menschenkinder!“ – dann hat er seine Arme weit ausgebreitet. Gottes Tür ist immer offen. Was bei Gott ankommt, das gehört ihm auch. Oder umgekehrt: Wer Gott gehört, der kommt auch bei ihm an! Wir Christen wissen: Solange wir leben ist Jesus bei uns und wenn wir sterben, dann sind wir bei ihm!  
Warum fürchten wir uns vor dem Sterben?

1. Sterben: Wir wissen nicht wirklich, wie man das macht. Das macht auch nichts. Es ereignet sich und ehe wir uns versehen, sind wir tot. Da kann keiner einen Fehler machen. Den Ausgang hat schon jeder gefunden.
2. Es könnte sich aber als Fehler herausstellen, dass man im Jenseits nicht da angekommen ist, wo man doch eigentlich hin wollte: Nämlich zu Gott, ins Licht der Ewigkeit. Dann ist es allerdings für eine Korrektur zu spät. Tot ist tot. 
3. Es könnte aber auch sein, dass wir vor Gottes Thron zu stehen kommen, aber wir bringen nicht die Frucht, die er von uns hätte erwarten können. Hier ein paar Beispiele aus der Bibel:
· Einer hat die Hand wieder vom Pflug genommen und nach dem alten Leben zurückgeschaut. 
                                      Luk.9,62

· Ein anderer hat Vater, Mutter, Frau, Kinder oder gar sein eigen Leben mehr geliebt als Gott und muss nun beschämt dastehen.          


 
                                             Lukas 14,26
· Andere wollten nicht um des Namens Jesu willen ihre Häuser oder Grundstücke verlassen. Sie werden nun nichts empfangen, selbst das ewige Leben steht auf dem Spiel. So etwas stellt sich erst dort heraus.                                                        Matth.19,29

· Es werden solche abgewiesen, die mehr auf die Menschen als auf Gott gehört haben. 


                        Apg.5,29

· Sogar solche, die immer „Herr, Herr“ – sagten, aber er wird sie nicht kennen.



                   Matth.7,21

Was brauchen wir beim Sterben nicht zu fürchten?

1. Dass wir aus der Hand Gottes fallen. Jesus Christus kam das erste Mal als Retter. Wer ihn hat, der hat das Leben.  1.Joh.5,12 Niemand kann uns scheiden von der Liebe Gottes.  Röm.8,38f 

2. Dass wir nicht gerecht behandelt würden. Er selbst sagte: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.  Joh.5,24

3. Dass Gott etwas vergessen könnte, was wir Gutes getan haben. Jeder Becher kalten Wassers wird belohnt werden.  Matth.10,42

4. Dass wir uns nicht auf die Gnade verlassen könnten.  Röm.3,24 

Was ist, wenn wir nicht sterben, bevor Jesus wiederkommt?

Wenn wir den irdischen Tod nicht sehen, dann wollen wir aber den Herrn sehen, wenn er kommt. Darum müssen wir uns in jedem Fall auf eine Begegnung mit ihm vorbereiten, es sei bei der Wiederkunft oder bei unserer Abberufung. Beide Ereignisse kennt niemand, nur der Vater. Darum heißt unsere Devise: Handelt bis der Herr wiederkommt, denn unser Leben fährt schnell dahin, als flögen wir davon. Herr, lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden. Luk.19,13 und Psalm 90. Der italienische Dominikaner und Bußprediger Girolamo „Hieronymus“ Savonarola (1452-1498) sagte einmal: „Was muss ein Mensch besitzen, der den Besitzer aller Dinge besitzt?“ Durch Jesus haben wir alles – jetzt schon!

Es gibt eine ewige Verdammnis

Das gehört zur Gerechtigkeit Gottes und zu seiner Heiligkeit dazu! Darum gehört es auch zur Frohen Botschaft von der Erlösung durch Jesus Christus dazu. Wer wollte diese ernste Seite des Evangeliums verschweigen? Nicht dass Gott willkürlich wäre, sondern wir sollen nicht willkürlich handeln, so, als ob uns das alles nichts anginge. Das kann und soll uns auch erschrecken, damit der Retter Jesus sein Werk an uns verrichten kann. Keiner muss verloren gehen, aber jeder kann verloren gehen. Jesus will, dass wir zu einem neuen Leben kommen. Jetzt in dieser Lebenszeit sollen wir schon neu werden, eine neue Kreatur werden. 2.Kor.5,17. Die Bibel nennt es auch „Wiedergeburt“. 
Wer nur einmal geboren ist, der muss zweimal sterben,

wer zweimal geboren ist, der muss nur einmal sterben!

Platzanweisung

Alle, die schon von uns gegangen sind, haben ihren Platz gefunden. Da lässt sich nichts mehr ändern, auch nicht durch Kerzen oder Weihrauch, nicht durch Gebete oder Messen, nicht durch Jammern oder Fluchen. Den Menschen ist bestimmt, einmal zu sterben, danach aber das Gericht. Wenn wir einmal von dieser Erde gehen, werden wir auch an unseren Platz kommen. Das können wir jetzt noch beeinflussen, solange Odem in uns ist. Wir dürfen uns an Jesus Christus wenden und ihn um die Vergebung und um die Erlösung bitten. Er kann das und tut das bei jedem, der ihn darum bittet. In seinem Namen ist das Heil. Apg.4,12. Dann braucht es kein „Freisingen“ oder „geweihte Erde“ werfen, kein Kreuz und keine Palmen, keine Lobrede und keinen Zweifel mehr. Sind wir Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Miterben Jesu Christi. Röm.8,17. Es ist auch uns Christen bestimmt, einmal zu sterben –  danach aber das ewige Leben! Gott sei Dank!
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.329]
